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Zum Abschluss des staatsbürgerlichen Unterrichts
besuchen viele Schulen und Fortbildungsklassen
Rathaus, Bundeshaus, Museen und Kirchen der
Bundesstadt. Sie sind unabhängig von der Witterung,

und wir verpflegen sie gut und billig im

Speisesaal des alten Patrizierhauses Gerechtigkeitsgasse

52.

Ueber Besuchszeiten der Museen, Session der Räte

und anderes geben wir Ihnen unter Tel. Nr.
(031) 2 99 61 gerne Auskunft:
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Bilder als Geschenke

Glückwunsch-Karten

KUNSTHANDLUNG HANS HILLER
Bern, Neuengasse 21
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Vereinsanzeigen - Convocations
Einsendungen für die Vereinsanzeigen der nächsten Nummer

müssen spätestens bis nächsten Mittwoch in der Bucli-
drucherei Eicher & Roth, Speichergasse 33, Bern, sein.
Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Alle Einsendungen fur den Textteil an die Redaktion.

Offizieller Teil - Partie officielle
Sektion Bern-Land des BLV. Zweite ausserordentliche

Sektions\ ersammlung Mittwoch den 12. Marz. 14.30 Lhr. im
Hotel Metropole in Bern. Traktanden: 1. Protokoll. 2. Referat

über Besoldungsfragen der Lehrerschaft \ on Grossrat
Fritz Grutter. Bern. 3. Bericht über die Erhebungen
betreffend Neueinsthatzung der "Naturalien \on Kollegen Siegfried

Krenger. Lettligen. 4. Diskussion. 5. L n\orhergesehene^.
Sektion Oberhasli des BLV. \ ersammlung Mittwoch den

12. März. 14 L'hr. im Hotel Hof. Innertkirchen. Traktanden:
1. Protokoll. 2. Sprache als Mittelpunkt der Bildung
(Einfuhrung ion M. G\ga\). 3. A erschiedene*.

Sektion Aarberg des BLV. « Jedermann »-Proben jeweilen
16.45 Ihr. im Hotel Bahnhof in L\ss:

Montag den 10. Marz. Seiten 57—82
Freitag » 14. » » 83 bis Schlu-s
Montag » 17. » Anfang bis 31

Freitag » 21. » Seiten 32—56
Montag » 24. » » 57—82
Freitag » 28. » » 83 bis Sehluss

Zu den Proben sind auch Ho-pitanten freundlich
eingeladen.

Sektion Frutigen des BLV. Sektionsversammlung Donnerstag
den 13. Marz. 14 Lhr. im Hotel Lotschberg in Frutigen.

Traktanden: 1. Protokoll. 2. Alutationen. 3. Kur&we&en.
4. Besoldung-Fragen, einleitendes Referat \on Herrn Zentral-
sekretar Dr. A^ } ss. anschliessend Diskussion. 5. A erschiedenes.

Sektion Thun des BLV. Sektionsversammlung Donnerstag
den 13. Marz, 14 Lhr. in der Aula des Lehrerinnenseminars.
Traktanden: 1. Protokoll. 2. Kurze geschäftliche Alittei-
lungen. 3. Besoldungs- und \ ersicherungsfragen. Einleitendes
Referat \on Herrn Sekundarlehrer Burren, Steffisburg.
Anschliessend Diskussion. Herr Prof. Dr. Aider ist anw esend zur
Auskunfterteilung.

Sektion Laufen des BLV. Sektionsiersammlung Freitag
den 14. Marz, im Hotel Baren in Grellingen. Traktanden:
1. Protokoll; 2. Appell: 3. A'ortrag ^ on ZentraLekretar A^ yss
über Besoldung-fragen: 4. Diskussion. 5. L n\ orhergesehenes.

\ichtoffizielIer Teil - Partie non offieielle
Kantonal-bernischer Lehrerinnen-Verein. Hauptversammlung

Sam-tag den 15. Alarz. 14.30 Lhr. im Hotel Bristol,
Schauplatzgasse 10. Bern. Traktanden* 1. Protokoll. 2. Jahres-

und Kassenbericht. 3. Lehrplane und Rechenfibel.
4. Gewerkschaftliche Fragen. 5. L n\orherge-ehene-. 6. A om
Kinderhilfswerk des Roten Kreuzes; Sprechchore \on
Kindern: Tonfilim orfuhrung. 7. Gemeinsames Z-\ieri.

Lehrergesang\erein Bern. Probe Samstag den 8. Marz.
16 Lhr. und Dienstag den 11. Alarz. 20.15 l hr. Gesamtchor.
Zeughausgasse 39. Freitag den 3 1. Alarz. 20 Lhr. Chor und
Orchester.

Lehrergesang>erein Konolfingen. Probe Samstag den
8. Alarz. 16.15 Lhr. im L nterweisiingslokal in Konolfingen. —
2. Auffuhrung der Johannes-Passion \on J. S. Bach Sonntag
den 9. Alarz. 15.15 Uhr. in Alunsingen. Antreten zirka
13.30 Lhr. Zug 12.58 m Tagert^ehi.

Lehrergesang>erein Thun. Probe Donnerstag den 13. Alarz.
16.45 Lhr. in der Aula des Seminars.

Freie Pädagogische Vereinigung. Zusammenkunft Alitt-
woch den 12. Alarz, 14.15 Lhr. im «Turm» in Langenthal.
A'ortrag \on Prof. E\mann mit anschliessender Diskussion.

Lehrersfamihe in Vevey
wurde Jüngling (event.
Tochter) in

Pension
nehmen, die der Schule
entlassen sind oder eine
Schulebesuchen mochten.
Gelegenheit in nettem
Familienkreis die franzosische

Sprache sehr gut
zu erlernen.
Offerten unter Chiffre
OFA 6545 L an Orel!
Füss Ii-Annoncen,
Lausanne. 56

I
uch kleine

Inserate

bringen

Ihnen

Erfolg!

II0VA6E fl PARIS

par Luxembourg (1 jour)-Bruxelles (1 jour) 5 jours ä

Paris, visite de ses merveilles et des environs, lieux
histonques

Duree totale 9 jours
Depart vers le 8 avnl
Delai d'inscription 22 mars 1947

Pour tous renseignements s'adresser a

R LIENGME, BIENNE
C4 55, rue des Alpes

Handel, Bahn, Post.
Arztgehilfinnen 44

Kurse zur erfolgt eichen Vorbei et-
tung auf Prüfungen u. Beruf. Be-
rufswahlklasse. Diplom. Referenzen.

Stellen\ermittlung. Prospekt

AEIE JUADEESSCIIILE BERA
Wallgasse Nr. 4 - Telephon 3 07 66

V
MUSIKALIEN und HISTRUKIEDTE

in grosser Auswahl

und zu Vo rz u g s-

preisen fur die

Lehrerschaft

Schulfunkradio und Grammophonplatten

Neue

Kurse
fur ,5

Handel, Verwaltung
Verkehr (PTT.SBB)

Arztgehilfinnen
Sekretariat, Hotel

beginnen am

20. März und 20. Äpril

Diplomabschluss
Stellenvermittlung

Handels- nnd
Verkehrsschule

BERN
Telephon 3 54 49

ietzlSchwanengassell

Erstklassiges Vertrauensinstitut

Gegründet 1907

Dipl. Handelslehrer

Verlangen Sie Prospekt

BUCHBINDEREI
BILDER-EINRAHMUNGEN

Paul Patzschke-Kilctienmann

Bern, Ferd. Hodlerstrasse 16

Telephon 3 14 75 -

(ehem Waisenhausstrasse)
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Die elfte Folge
des Schulwandbilderwerkes

Für die \ erbreitung der schweizerischen
Schulwandbilder im Kanton Bern und für ihre fruchtbare

4 erwendung im Unterricht hat Dr. A. Steiner-
Baltzer sich unermüdlich und erfolgreich eingesetzt.

Seine Mitarbeit bei Planung und Auswahl,
seine Kommentare. Artikel und empfehlenden
Hinweise an Lehrerversammlungen trugen zurC C
erfreulichen Entwicklung des schönen ^ erkes
Wesentliches bei. Er half auch noch die elfte
Bildfolge betreuen und wird sein sicheres Erteil
und seine reiche Erfahrung hoffentlich auch
weiterhin der'Kommission zur Bewältigung der w ach-

« _ COsenden Aufgaben zur Verfügung halten.

\ on einem strengen Beurteiler und Benützer
der Bilder ist der letzten Reihe Lob gespendet
worden. Sie dient zweifellos vielen und berech-

Gemsen Robert Hainard

Mensch und Tier Rosetta Lein»

tigten Ansprüchen. «Mensch und Tier» von
Rosetta Leins stellt im te«sinischen Gewände das
Verhältnis vor allem der Kinder zu den Haustieren

so ansprechend und warmherzig dar. dass
das Bild hei den Kleinen schöne Regungen wecken
und Anlass zu einem natürlichen Lehrgespräch
geben wird. Der Hintergrund mit dem Tessiner-
dorf w ird auch dem Sprach- und Sachunterricht
höherer Klassen dienen.

Dem Naturkunde- und Heimatunterricht helfen

die «Gemsen» des Genfer Malers Robert
Hainard. Der reiche Kommentar von Hans Zollinger
gibt Erläuterungen, welche die bunte Fülle des
o c
Bildes ordnen und den Lehrer von der richtigen
Erfassung der besondern Wesensart des scheuen
Alpenwildes durch den Künstler überzeugen.

Künstlerisch wohl gelungen und methodisch
reich ist die « Alte Mühle» von Reinhold Kündig.

Wenn das ostschweizerische Riegelhaus bernischen
Kinderaugen zuerst etwas fremd vorkommen mag.
so werden die sinnvoll gruppierten Einzelheiten
des Bildes doch rasch fesseln, an Bekanntes
erinnern und zum Nachdenken und Vergleichen
anregen. Auch hier helfen sorgfältige und
eingehende Erläuterungen den Stoff mundgerecht
machen.

Eine sehr schwere Aufgabe hat Paul Eichen-
berger mit dem Bilde « Pfahlbauer» so glücklich
gelöst, als es wohl überhaupt möglich i«t. Es
gelang ihm eine Darstellung, die viele gesicherte
Einzelkenntnisse über die Pfahlbaukultur vermittelt

und durch eine zurückhaltende, aber nicht
unlebendige Ergänzung des nicht mehr Feststellbaren

zu einem eindrucksvollen Gesamtbild zu-
sammenfasst. Als bewährte Fachmänner steuerten

Dr. R. Bosch den Bildbeschrieb und
Anleitungen zu praktischen Versuchen. Dr. ^ Drack

Alte Mühle Reinhold Kundig
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Pfahlba Paul Eichenberger

eine kurze Abhandlung über die jüngere Steinzeit

bei.
Die vier Bilder werden am besten selber für sich

werben; sie sollten in 4 ersammlungen und
Ausstellungen oft gezeigt werden. Nachdrücklich sei
auch hingewiesen auf die Aufsätze von Dr. Martin
Simmen in der Schweizerischen Lehrerzeitung Nr. 12

vom 22. März 1946 « Bildfolge 1946» und in Nr. 40
vom 4. Oktober 1946 « Neue Kommentare zu neuen
Schuhvv andbildern ». Ihr 4 erfasser steht als Präsident

der Kommission für interkantonale
Schulfragen und als Redaktor der Kommentare dem
ganzen 44 erk zu Gevatter und erwirbt sich mit dem
Verlag Ingold. Herzogenbuchsee. durch dessen

sorgfältige und zielbewusste Betreuung ein grosses "V er-
dienst um die Belebung des Lnterrichtes. -s.

Bernische Kraftwerke A.-G.
Im Berner Schulblatt 1. Februar 1947 haben

wir mitgeteilt, dass die Bernischen Kraftwerke A.-G.
kürzlich ein 44 erk mit zahlreichen Photographien ihrer
eigenen Kraftwerke und der Anlagen der Kraftwerke

PJ o
Oberhasli A.-G. herausgegeben haben und dasselbe

unentgeltlich an die sich dafür interessierenden Lehrer
abgeben. Zahlreiche Lehrer haben von diesem Angebot
bereits Gebrauch gemacht. ^ ie uns nun die Bernischen
Kraftwerke mitteilen, sind sie in der Lage, noch eine

grössere Zahl von Exemplaren abzugeben. Diejenigen
Lehrer und Lehrerinnen, welche diese Publikation
gerne als Lüiterrichtsmaterial besitzen möchten, werden
gebeten, ihre Bestellung mittelst Postkarte an das

Direktionssekretariat der Bernischen Kraftwerke A.-G.
Yiktoriaplatz 2, Bern, zu richten.

Unterschreibt das Relerendum Uber

die AHU nicht!

f Emanuel Gottlieb Zwahlen
Am 5. Februar dieses Jahres verstarb in Saanen

alt Sekundarlehrer Emanuel Gottlieb Zwahlen, dessen
Name namentlich unter der ältern Generation weithin

bekannt war.
Im Frühling 1883 trat er mit unserer Klasse,

der 48. Promotion, ins Seminar Münchenbuchsee ein.
das damals noch, bis im Herbst 1884. in den engen
und in mehrfacher Hinsicht ungenügenden Räumen
des alten Johanniterklosters untergebracht war.

Gottlieb Zwahlen hat dem Seminar ein gutes
Andenken bew ahrt und noch im Alter mit Hochachtung
von unsern damaligen Lehrern geprochen. so ^ on
Seminardirektor Martig, von Jakob 44 alther. Fritz
Schneider und andern, die mit vorbildlicher Pflichttreue

und vollem 4 erantwortungsbewusstsein uns
junge Burschen auf den Lehrerberuf \orbereiteten.
uns einen praktischen Blick fürs reale Leben, aber

auch einen w ertvollen Idealismus alther) mitzugeben

bestrebt waren.
Nach wohlbestandenem Examen im Herbst 1886

übernahm Zwahlen die Gesamtschule in der Bissen bei
Saanen. die damals 84 Kinder zählte. Die Arbeit konnte
ihn dort trotz allem bestem Mühen nicht befriedigen.
Eine Klassentrennung kam nicht zustande. Er suchte
sich durch abteilungsweisen Unterricht zu behelfen. der
ihm aber auch keine Befriedigung gew ährte. Aber man
war bald auf den strebsamen tüchtigen jungen Lehrer
aufmerksam geworden. Die Sekundarschulkommission
von Saanen rief ihn daher im Jahre 1889 an die dortige

Sekundärschule. Das ersehnte ^ eiterstudium
blieb ihm versagt, da ihn die Schulbehörde nicht
ziehen lassen wollte; dafür suchte er sich durch
Selbststudium, hauptsächlich in Mathematik und Sprache,
weiterzubilden, um den an ihn gestellten Anforderungen
gewachsen zu sein. Zu seiner Freude durfte er es
erleben, dass die dortige Sekundärschule von der zwei-
klassigen zu einer fünfklassigen ausgebaut wurde. Zu
dieser Entwicklung hat auch Gottlieb Zwahlen nicht
unwesentlich beigetragen. Bei seinem Rücktritt vom
Lehramt im Jahre 1931 durfte er von Seiten der
Behörden. Eltern und Schülern in reichem Masse
erfahren. wie hoch man ihn als Lehrer und Erzieher
schätzte.

Der arbeitsfrohe und zuverlässige Lehrer wurde
neben der Schule schon frühe in Anspruch genommen.
Die Gesangvereine w ählten ihn zu ihrem Dirigenten. In
der Feuerwehr und in Schützenkreisen nahm er bald
eine führende Stellung ein. Das Schiesswesen lag ihm
besonders am Herzen. Selber ein leidenschaftlicher
Schütze, der noch im letzten Jahre um die Meisterschaft

rang, suchte er als 4 erbandspräsident der
oberländischen Schützenvereine das Schiesswesen auf jede
Art zu fördern.

Auch in amtlicher Stellung war ihm nach seinem
Rücktritt vom Lehramt reiche Arbeit zugemessen. Als
Armeninspektor. Amtsverweser und als Leiter des
oberländischen Bezirks der Bauernhilfskasse wurde seine
Zeit voll in Anspruch genommen. M as er da nach
gründlichem Studium der Einzelfälle durch besonnenes,
kluges 4 orgehen für so \iele Hilfesuchende dank seines

Gerechtigkeitssinnes und seiner umgänglichen Art in
vielfach selbstloser ^ eise zum guten Ende geführt hat.
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das sicherte ihm weitherum nicht nur volles \ ertrauen,
sondern auch Dank und Anerkennung.

An uns Klassenkameraden hing Gottlieh Zwahlen
mit seltener Treue. Nie versäumte er eine
Klassenversammlung, und wir sahen den lieben, stets freundlichen

Kameraden immer gern in unserer Mitte.
Nun ist es still geworden um ihn. Ein arbeitsreiches

Leben liegt hinter ihm. W ir «erden ihn in unserm klein
gewordenen Kreise der nunmehr alle im 80. Lehensjahre

stehenden 48er schmerzlich vermissen. E. K.

f Dora Steinacher-Brunner, geb. 1915

Es ist mir die schmerzliche Pflicht übertragen, allen
Freunden und Bekannten, deren Adresse den Eltern
Brunner nicht bekannt ist. mitzuteilen, dass Dora
Steinacher-Brunner am 12. November 1946 in Horn
ob Radolfzell am Bodensee (Deutschland) zu Grabe
setragen wurde. Eine heftige Angina hat den Keime* r* c r
zum Tode gelegt. Das Herz vermochte den Ansturm
nicht zu überstehen. Mit den Eltern und dem Bruder
trauert der Gatte mit zwei kleinen Biiblein um dieses
wertvolle Leben. Dora Brunner ist aufgewachsen in
Kandergrund. umgehen von hohen Bergen, die sie sehr
liebte. Sie trat in die 40. Promotion des Thuner
Seminars ein.

W ir Kameradinnen haben Dora gern gehabt. Das
ist keine Selbstverständlichkeit. Obschon eine der
Jüngsten, fiel sie auf durch ihre selbständige,
ausgeglichene Art. Sie hatte etw as Forsches. L nd sie

wusste. w as sie w ollte. Aber sie verstand das Tremiende
zu überbrücken und liess auch andere Art und
Anschauung neben der ihren gelten. Immer hat sie sich

C IT

eingesetzt für die Beachtung der einzelnen Meinung.
Kompromisslos hat sie jedes Spiessertum abgelehnt.
Mit grosser Begeisterung hat sie sich eingesetzt für die
Herzberg-Bew egung.

Als wir zu Lehrerinnen patentiert wurden, gab man
uns als Motto einen Satz mit auf den Weg aus Doras
Arbeit: Ihr seid jetzt Lehrerinnen, trachtet danach.
Erzieherinnen zu werden.

W ir kamen auseinander. Nach einer kurzen
Stellvertretung reiste Dora nach W ien. Sie wollte das
Leben in der Großstadt kennenlernen. Arbeitslosigkeit
herrschte. Dora sah. was hungern heisst. und sie
versuchte selber zu hungern, um zu verstehen, wie es den
Menschen mit leerem Magen zu Mute ist. Sie suchte
nach den geistigen Interessen dieser Menschen und
sah. dass da nichts mehr vorhanden war. Sie sah den
Abgrund, aber sie verzweifelte nicht: «Das schwerste
war für mich in diesem halben Jahr: das Schlechte.
Dunkle. Gemeine, Rohe auch achten lernen int Plane
der Schöpfung. Mit der \ erachtung bin ich nicht mehr
zurecht gekommen.»

Dora hat in Stechelberg bei Lauterbrunnen eine
Schulklasse geführt und dort mit Hingabe einen
zündenden Funken in den Kindern zu entfachen versucht.
Sie hat die Kinder geliebt, sie in strenger Zucht zur
Arbeit angehalten und dabei Schönes erreicht. Ihre
Schulführung orientierte sich bei Rudolf Steiner. Schon
als Seminaristin hat sie auf einer Ferienreise die W

aldorfschule besucht und uns begeistert von ihren
Eindrücken erzählt.

Ein Freudenborn war ihr gute Musik. Sie sang mit
einer kräftigen, schönen Stimme und konnte dabei
überaus fröhlich und glücklich sein. Sie schien aus
tiefen Quellen Kraft zu schöpfen. Den Tod der einzigen
Schwester hat sie stark und zuversichtlich getragen.

Zu Beginn des Krieges wurde Dora die Frau von
Josef Steinacher. den sie als Kind in ihrem Elternhaus
als W ienerhungerbuben kennengelernt hatte, und den
sie durch all die Jahre nicht hatte vergessen können.
Durch die Heirat musste sich Dora von der Heimat
trennen und in ein fremdes Land ziehen. Anfangs
arbeiteten beide im Taunus, ihr Mann als Gärtner.
Später siedelten sie über nach Horn, wo Dora wieder
Schule zu halten begann. Es waren die letzten Kriegsjahre

mit den darauffolgenden Wirren des deutschen
Zusammenbruchs. Als sie an der Klassenzusammenkunft

vom letzten Frühling erstmals wieder zu uns
kam und wir erahnen konnten, welch ungeheuerlichen
Forderungen des totalen Staates sie in ihrer
Schulführung getrotzt hatte, da gewann sie erneut unsere
Achtung.

Sie nannte sich eine schlechte Protestantin. Aber
wir spürten, wie sie in den Fragen um den Sinn des
Lebens und des Todes Klarheit zu gewinnen suchte.

Sie hat sich in selbstlosester und aufopferndster
Weise eingesetzt für die Opfer des Krieges. Sie wurde
dafür geliebt und geachtet. Die Bevölkerung von Horn
hat sie in ein Blumenmeer gebettet, um von ihr
Abschied zu nehmen.

\ on den letzten W orten, die sie noch aufgeschrieben,
als sie nicht mehr sprechen konnte, seien zwei erw ähnt:
Ich komme den Rätseln dieses Hauses immer näher —
und: Habt Vertrauen, habt Mut! StöcMi-Stalder.

Aus dem Bernischen Lehrerverein
Landesteilverband Seeland des BLV. Berieht über die

\ er^ammlung; vom 12. Februar, im Hotel zum Kreuz in Lv*s.
Bekennen wir es frei und offen: e* war de»« Guten zuviel
auf die Tagesordnung gesetzt worden. Der \ or^tand geht
reuig in sieb und verspricht, es nie wieder zu tun.

Trotz der gewiss viel verheissenden Einladung vermochten
wir unsere Mitglieder nicht vollzählig hinter dem Ofen
hervor- Pardon, ich will natürlich sagen von der schweren Arbeit
in der Schubtube weg — zu locken. Viele von un» sind so

vom Joch des Vlltags gefangen und pflichtvergessen, dass
sie gar nicht ahnen, wie wohltuend und stärkend eine gute
Kunstpause wirken kann. Viele werden sich billig trö-ten
und denken. *ie konnten später im Schulblatt lesen, was
geboten und verhandelt worden und >ich auch *o ein Bild
davon machen. Aber auch die be*te Berichterstattung vermag
nur eine blasse Ahnung: von dem Gebotenen zu geben, und
diesmal sind die Daheimgebliebenen besonders iibel daran,
weil der boshafte Sekretär absichtlich schweigt vom
herzerquickenden Flötenspiel de* Solisten Martin V ürmli au*
Biberist. von der kunstvoll ergänzenden und unterbauenden
Begleitung des Ensembles des Orchestervereins Büren a. A.
und von dem wegw eisenden, packenden Vortrag des Herrn
Ernst Kappeler aus M interthur über das Thema: Erziehung
zum Mensehen (I mere \ erantwortung in dieser Zeit). Sie

vernehmen nichts von dem zündenden Optimismus und dem
begeisternden Idealismus des Referenten, der sich in
eindrücklicher Dichtersprache mit dem Glauben an den Men*chen
und an Gott auseinandersetzte und Mut und Demut ab
Lo*ung uns mit nach Hause gab.

Das sei verraten, dass der Präsident, llan» FHickiger.
Baggwil. der die Versammlung mit I msicht und Geschick
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zielbewusst leitete, herzliche Worte des Dankes für die
gediegenen Darbietungen fand. Auch die dennoch ansehnliche
Schar der Zuhörer geizte nicht mit dem Applaus und bezeugte
so ihre Befriedigung.

Aach leiblicher Stärkung in der kurzen Mittagspause
eröffnete der Vorsitzende um 13.30 Uhr den zweiten Teil der
Tagung, welche den Besoldungsfragen der Lehrerschaft in
erster Linie gewidmet war. Grossrat Fritz Grütter. Bern,
hatte es übernommen, den 156 Kolleginnen und Kollegen
sachlich und klar den Werdegang unserer heutigen Besoldungsordnung

vor Augen zu führen und einen Weg zu weisen in
dem Irrgarten, der da heisst: Grundbesoldungen. Teuerungs-.
Familien- und Herbstzulagen, sowie Klarheit zu schaffen in
versicherungstechnischen Fragen, die einem Laienverstand
schwer zu schaffen machen. Sein vorzügliches Referat gipfelte
in folgender Resolution, welche nach gewalteter Diskussion
von der Versammlung einmütig gutgeheissen und genehmigt
wurde.

(In Ar. 46 bereits veröffentlicht. Red.)
Aach dieser deutlichen Kundgebung an die Adresse des

Kantonalvorstandes erfreute uns Herr Grossrat Fred
Lehmann mit einer liebevollen, seinem sozialen Gewissen alle
Ehre machenden Aufklärung über « Die Lehrerschaft und die
AHL » Wir hoffen, dass sein Appell an die L ersammlung.
ein jeder möge an seinem Platz recht für das grosse ^ erk
werben und Aufklärungsarbeit leisten, beherzigt worden sei
und seine Früchte zeitigen werde.

Die vorgerückte Zeit erlaubte nun leider nicht mehr, die
Arbeit der Heimatkundekommission gebührend zu würdigen.
Otto Sommer. Aidau. konnte nur mit Mühe, gestört ^n
aufbrechenden Kollegen. Rechenschaft geben über Tätigkeit
und Pläne dieser auf drei Mitglieder zusammengeschrumpften
Kommission. H. Kurz, der Vermögensverwalter, erlebte die
Schenkung eines unbegrenzten L ertrauens. indem man seine

Rechnung genehmigte, ohne sie abzuhören. Die vorgesehenen
Ersatzwahlen in die Kommission wurden nicht vorgenommen.
Vielleicht ist es sogar nützlicher so. weil nun jedermann, der
dem Heimatkundewerk seine Mitarbeit schenken möchte,
dazu herzlich ermuntert und eingeladen ist.

Der Vorstand bucht die Veranstaltung trotz des
einleitenden Bekenntnisses als gelungen. E. Stotzer.

Sektion Aarwangen des BLV. Am 29. Januar versammelte
sich unsere Sektion in Langenthal, um einen Vortrag von
Herrn Gymnasiallehrer M. Rychner aus Burgdorf über das

Thema «Die Sprache als Mittelpunkt der Bildung»
anzuhören. Die letztes Jahr durchgeführten Sprachkurse hatten
mehr den schulmeisterliehen Teil der Sprache berührt und
so das Bedürfnis nach einem umfassenderen Einblick
geweckt. Der Vortragende, der das Thema als Frage vor uns
stellte, führte uns sehr in die Tiefe, und wir folgten ihm
aufmerksam durch den mehr abstrakten ersten in den
praktischeren zweiten Teil bis zum Schluss.

Herr Rvchner gliederte den Vortrag in drei Teile: a.
Was ist Sprache? b. Was verstehen wir unter Bildung?
c. Welche Rolle spielt die Sprache in der Bildung, wie wir
sie verstehen

Ein A~aturvorgang vollzieht sich nach bestimmten
Gesetzen. die aber dem Objekt, das sich ihnen nicht entziehen
kann, nicht bewusst werden. Der Mensch kann den \ organg
denkend beobachten und die Gesetze können ihm bewusst
werden, doch kann ihm das Bewusstsein der Gesetze nur
durch Worte aufgehen. Das Wort hat eine Doppelnatur,
einmal ist es als Ton sinnlich, hat aber als Mittler zwischen

Objekt und Subjekt auch teil am Geistigen. Aach heutiger
Anschauung ist der Klangkörper völlig unabhängig vom
Inhalt des "Wortes. Anderer Ansicht war zwar Herder, wenn
er sagte: « Aicht der Mensch redet, sondern in ihm redet
die menschliche Aatur. » Ueberspitzt würde diese Ansicht
etwa lauten: « Jedes Objekt erzeugt im Menschen eine ganz

bestimmte Lautfolge. » In beiden Fällen ist das Wort intim
mit dem menschlichen Innenleben verwachsen.

Im Denken haben wir Begriffe. ^ orte, nicht die Gegenstände

selbst. Die Sprache ist Symbol. ir denken mit
Symbolen; in der Mathematik zeigt sich das besonders klar.
Es ist nun Gefahr, dass «der Mensch der Gefangene des

Zwischenreiches der Sprache, des Symbols bleibt» (Humboldt).

Es scheint aber, dass es auch ein Denken ohne Sprache
gibt. Wenn Schlegel sagt. Geist und Sprache seien unzertrennlich.

so findet Fichte. Sprechen und Denken sei doch nicht
ganz dasselbe, es gebe ein Denken ohne orte, da wir oft
mit dem Denken dem Sprechen weit vorauseilen. Das Suchen
des Ausdruckes ist ein schärferes Bewusstwerden dessen, was
man ausdrücken will, kann aber auch als Hemmnis
betrachtet werden. Goethe, gewiss ein Meister der Sprache,
empfand diese so sehr als Surrogat, dass er sich dadurch oft
abhalten liess. etwas zu sagen, das doch hätte gesagt werden
sollen.

Als Bildungsbegriff wurde der Pestalozzische vor uns
hingestellt: Der Mensch muss durch übereinstimmende
Ausbildung aller Kräfte in physischer, intellektxieller und
sittlicher Hinsicht ausgebildet werden. « Du musst das Kind
nach seiner eigenen Aatur erziehen».

Steht nun die Sprache iin Mittelpunkt der Erziehung
Ein einseitiges Herandressieren von Sprachgewandtheit

ist keine Bildung. Grammatik und stilistische Uebungen
sollten sich immer nur an Stoffe gruppieren, welche die Kinder
interessieren. Die Schüler sollen nicht veranlasst werden
zu sprechen, wenn sie nichts zu sagen haben. Alles vorschnelle
Lrteilen und Formulieren sollte vermieden werden. In der
Grammatik ist oft jahrelanges Leben nötig, bis die Regel
gefunden wird: Zuerst tun. dann erkennen, denn das Kind
lernt ja auch nicht aus Regeln heraus sprechen. Schrift
ist nicht Sprache: Goethe sagt sogar: « Schreiben ist ein
Missbrauch der Sprache, stilles Lesen ist ein trauriges Surrogat

für Reden. »

Die Sprache hat eben zwei Seiten, die inhaltliche und die
lautliche, und das Lautliche. Musikalische. Rhythmische
wird in der Schule häufig vernachlässigt. Das Kleinkind
erwirbt die Sprache nachahmend auf spielerischem M ege.
und so wird auf rein grammatikalischem ^ eg erlernte
Fremdsprache nicht lebendig. Orthographie ist, vom pestalozzischen
Bildungsideal aus betrachtet, etwas völlig Aebensächliches,
weil rein Kom entionelles: sie muss nur betrieben werden,
um das Kind davor zu schützen, dass es sich durch deren

Aichtbeherrschung lächerlich macht. Aicht nur Sprache,
sondern auch Geographie. Aaturkunde und Geschichte können

vielen Kindern sehr viel sagen und bieten in der Schule
eine ausgezeichnete Möglichkeit, die Kinder sprechen zu
machen.

Häufig wird der Schule der Vorwurf gemacht, sie treibe
zu viel, aber alles zu wenig gründlich. Es könnte da ab
Richtlinie dienen: Aicht mehr durchnehmen, als vom Schüler
sprachlich bewältigt werden kann. Als Ergebnis der
Betrachtungen kristallisierte sich heraus: Sprachbildung ist
nicht Bildung an sich im Sinne Pestalozzis. Ebenso wichtig
als Sprachgewandtheit ist Charakterbildung. Bildung von
Fertigkeiten. Beobachtungen und Takt. Es darf keiner
Einseitigkeit gehuldigt werden, sondern es muss das Ideal Pestalozzis.

die harmonische Ausbildung aller Kräfte erstrebt
werden.

Der Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen und von
Präsident Amsler wärmstens verdankt. Kollege E. Fank-
hauser. Tenor, am Klavier begleitet von Frl. Aeilig, rahmte
den Vortrag mit zwei Arien ein. Auch sie ernteten Beifall.

Die anschliessende Aussprache bot Gelegenheit, auf einige
mehr praktische Punkte noch etwas näher einzugehen, ohne
dass neue wesentliche Gesichtspunkte zutage gefördert wurden.
Sicher trugen alle reichen Gewinn von der Veranstaltung mit
nach Hause. ivg
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Sektion Biel (deutsch) des BLV. In knapp zwei Stunden
konnte dank der guten A orbereitung und Organisation an
unserer Sektions\ ersammlung \om 22 Februar ein stark
befrachtete-« Programm abgewickelt werden Bereichert an
Seele und Gemüt wird mancher wenige Minuten nach dem
Zw olfuhrschlag. innerlich befriedigt über den gehörten tief-
grundigen \ ortrag \ oller Ehrfurcht v or dem Phänomen
«Sprache» nachdenklich den Heimweg unter die Fus-e
genommen haben Das obligatorische Thema « Die Sprache 1111

Mittelpunkt der Bildung» gab der heutigen Tagung den m-
nern N ert Der dafür gewonnene Referent Herr Dr Heinrich
R\ffel Gymnasiallehrer in Biel hat uns mit seiner meisterlichen

Darlegung aus überaus grossem N issen schöpfend
über N ege in die Geheimnisse der Sprache hineingeführt
die gar manchem Laien verschlossen bleiben N as er wollte,
hat er erreicht Neue Schaffenslust erwecken bei aller
Bescheidenheit \or dem eigenen Können weiter forschen
beobachten erziehen und Charaktere bilden Dafür sind wir
ihm dankbar Es erübrigt «ich die Gedankengange im einzelnen

darzulegen da «ein Referat im Schulblatt schon seine

\ olle N urdigung erfuhr
Die A ersammlung feierte ferner im Lichte des Ab«chied-

nehinens I n«er stilles Gedenken galt v orab den beiden
kürzlich \ erstorbenen Kollegen Dr Fritz Opphger und Paul
Zigerh Beide leben m unserer Erinnerung im besten
Angedenken als A orbilder weiter als vorbildliche Kollegen und
Menschen Ebenfalls al- A erlust empfanden wir das Au—

treten aus unserer Sektion \on sechs Mitgliedern infolge
Pensionierung leider auch zum Teil aus Krankheitsgrunden Präsident

Dr N Stauffer fand warme Abschiedsworte fur sie und
sicherte ihnen unsere weitere kameradschaftliche A erbunden-
heit zu Ein Blumengruss m leuchtenden Fruhhngsfarben
sollte ihnen das Abtreten erleichtern Es betrifft Ern«t
Haberh Albert Kunzi Ernst Lanz Traugott N ernlv
Frl Rosa Alioth und Frau Flora Hauser Die Kollegen
N Kaspar F Stauffer und N Jaggi erfreuten uns mit ihrem
schonen Musizieren Sie rahmten den \ ortrag wie die
Ehrungen würdig ein mit einer Trio«onate \ 011 Georg Philipp
Telemann und einer solchen \on I B Loillet

Der geschäftliche Teil unserer Sektion«\ ersammlung
beanspruchte nur kurze Zeit und wurde an den Anfang \ erlegt
Die Begru-«ung richtete «ich vorab an unsern Schuhnspektor
Herrn E Aebersold an den Referenten sowie an die zahlreich
erschienenen Mitglieder Au« den A erhandlungen nur das

Nichtigste Die befriedigende Auswirkung der Annahme der
A ariante D wird erörtert mit bester A erdankung fur den
Einsatz aller Ahtarbeiter in der Besoldungsfrage die damit
ja nicht auf einem Ruhepunkt angekommen sein «oll Die
nächste Aufgabe der Sektion bilden A orarbeiten zum neuen
Lohnregulativ Es wurden diesbezügliche N ahlen getroffen
Präsident Dr Stauffer erwähnt die wieder neu aufgenommene
Tätigkeit des Lande-teilv erbande« Seeland und \ erweist auf
die Nichtigkeit der am 12 Februar in L\sS stattgefundenen
Tagung sowie auf die A eroffenthchungen im Schulblatt
und der Presse Die Sammelaktion fur Flon«dorf und Zakopane

i«t m Biel und 1 mgebung m beispielhafter N eise
durchgeführt worden Die eingetroffenen Dankschreiben zeugen
\on der Dankbarkeit der Empfanger Die dortige Lehrerschaft
konnte fur die A ornahme einer gerechten A erteilung gewonnen

Schallplatten
auf die Sie so lange gewartet haben treffen laufend aus England ein
Besonders hohen Genuss bereiten Ihnen diese durch Abspielen mit
den modernen Pick-ups Plattenspielern und automatischen Wechslern
Verlangen Sie bitte unsere Prospektsammlung Nr 68

Radio Ki lohenmann, Bern
Munzgraben 4

das gute Spezialgeschaft fur Radio und Grammo
22t» Telephon 2 95 29 und 5 15 45

werden Die AA iener-chulen leiden grossen Alangel an
Lesestoffen und Klassenlekture, deshalb wurde v on unserer Sektion

ein Betrag von Fr 100 — zur Anschaffung \on
-verbilligten SJN -Heften gesprochen N enn jede Sektion zu
diesem Hilfswerk ihr Seherflein beitragt wird auch diese
Not erfreulich gelindert werden können Keiner zu klein
Helfer zu «ein E F

Sektion Burgdorf des BLV. Samstag den 15 Februar fand
im « Schutzenhau-» m Burgdorf unsere letzte Sektions-
\ersammlung statt Da« Gewicht der Traktanden lockte eine
ansehnliche Zahl von Kolleginnen und Kollegen in den freundlichen

Schutzenhau-saal Herr Schuhnspektor Fnedli
beehrte die A ersammlung durch «eine Anwesenheit

Nach den kurzen Begru--ungsw orten gedachte unser Präsident

Kollege Alfred Bartschi vom Kaltacker in -chhchten
Nörten der im Dezember des \erhobenen Jahres m die
ewige Sektion ausgetretenen Kollegin Frl. Klara Ott Lehrerin
in Oherhurg Die nach schweren aber tapfer ertragenen I ei-
den Heimgegangene war immer ein Alusterhild von Heiterkeit
und Lebensbejahung gewe-en Die A er-ammlung erhob -ich
zu einem Augenblick de- «tillen Gedenkens \ on den Sitzen

Hierauf beglückwünschte der Pra-ident den Kollegen
Paul Bamert Sekundarlehrer m Kirchberg zu -einer AA eiter-
wahl nach AA abern Einen weitern Gluckwun-ch richtete er

an den zum Gewerbelehrer im Hauptamt vorgerückten
Kollegen Fritz Aluller von Burgdorf Hernach wurde Rene
Grobet Sekundarleherer in Hmdelbank ein-timmig in die
Sektion aufgenommen

AI- -chon-tes Traktandum folgte al-dann die Ehrung von
fünf Kollegen fur ihre lOjahngen treuen Dien-te an der
bernischen A olk-schule Es -md die- Frau Alane Schrever-
Schneider Nvmgen Kollege Rudolf Bigler Burgdorf Kollege

Hermann Guggi-berg Oberburg Kollege Karl Gvgli
Kappelen Kollege Friedrich A ogt Burgdorf

Auf wahrhaft dichteri-ch fein-mnige Art sprudelnd von
Laune und Humor richtete Pra-ident Bart-chi an die
fünf Jubilare einige per-onliehe N orte worin er ln-bc-ondere
ihre neben der Schularbeit gerittenen « Steckenpferde» einer
humorvollen AA urdigung unterzog Jeder der vier Kollegen
hat e- auf -einem « Steckenpferd» zu einer beachten-werten
Alei-ter-chaft gebracht Rudolf Bigler al- Hi-tonker und
eifriger Forderer der Ritter-aal-ammlung Hermann Guggi--
berg al» Ober-t un-erer Armee Karl Gvgli al- Bienenzuchter
von Schweizerruf und Fritz A ogt al- Pre««emitirbeiter
Spezielle Gluckw uiischadre«-en de- Oekonomi-chen und
gemeinnutzigen A crem- de- Amte- Burgdorf an drei der
Jubilare wurden vor der A er-ainmlung verlesen

An-chlie—end würdigte Herr Schuhn-pektor Friedli nut
schwungvollen AAorten die Aufopferung und Hingabe der
Gefeierten an ihre Erzieheraufg ibe und gab der Hoffnung
auf noch langjähriges gedeihliche- N eiterwirken Au-druck
Die ihnen vom Staat Bern verabfolgte Jubilaum--pende von
Fr 50 — darf ohne jegliche Bo-haftigkeit al- «ehr bescheiden
ange-prochen werden Die mei-ten Privatbetriebe zahlen
nach 40 Dien-tjahren -icher würdigere Gratifikationen au-'
Aber die Lehrer -ollen ja Ideah-ten «ein und bleiben'

Fritz A ogt. Burgdorf dankte im Namen der Jubilare fur
die vielen Lobreden Er fand -le hatten weiter nicht- getan
al« einfach ihre Pflicht erfüllt

Die schone Feier wurde vom Lehrerge-angverein Burgdorf
mit prachtigen A olk-hedern umrahmt

Auf die«en fe-thchen Akt folgte wieder der nüchterne
Alltag.

Herr Alarcel Rv chner Gv mna-iallehrer m Burgdorf
orientierte in einem Kurzreferat über Besoldungsfragen
Den stet- unzufriedenen und mi-«trauischen Kollegen gibt
Herr Rv chner zu ver-tehen da-« die Angelegenheit in guten
Händen hege und restlos alles getan worden «ei und auch

weiterhin getan werde, um die berechtigten Besoldung--
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ansprüche der Lehrerschaft durchzusetzen. Eine aus Landes-
teilvertretern zusammengesetzte Kommission wird inskünftig
alle einschlägigen Fragen genauestens prüfen. Das
Besoldungsgesetz vom 22. September 1946 ist für uns von
ausserordentlicher Bedeutung, da es dem Grossen Rat weitgehende
Befugnisse in bezug auf Lohnerhöhung der Lehrerschaft
erteilt.

In einem weiteren Kurzreferat sprach hierauf Herr
Dr. O. Schwab. Gymnasiallehrer in Burgdorf, über
Versicherungsfragen. Seine konzentrierten Ausführungen zeugten
von gründlichster Sachkenntnis. Das Millionendefizit unserer
Versicherungskasse ist die Folge von früher begangenen Fehlern.

Der Staat reicht uns nun erfreulicherweise die Hand,
um das Defizit auf ein tragbares Niveau zu reduzieren,
allerdings nur unter der Bedingung, dass auch die Lehrerschaft
entsprechende Opfer zu tragen gewillt sei. Die uns in den
nächsten Jahren schwer belastenden Monatsbetreffnisse können

auf der Steuererklärung als Schulden abgezogen werden.
Dass Besoldungsfragen in Lehrerkreisen so viel von sich

reden geben, ist sicher nicht ein Beweis für den unverbesserlichen

Materialismus unseres Standes: vielmehr ist diese
Tatsache als Zeichen dafür zu werten, dass die Lehrerschaft
wirklich noch nicht die ihrer Aufgabe entsprechende Besoldung

erhält. Das Berner olk wird der Berufsklasse, der
es sein wertvollstes Gut. seine Kinder, zur Erziehung anvertraut.

auf die Länge sicher nicht eine ausreichende Entlohnung

vorenthalten wollen. IE. L.

Die Sektion Niedersimmental des BLV hielt am 22. Februar
in Oey i. S. eine ausserordentliche Sektionsversammlung ab

zur Besprechung \ on Besoldungsfragen. Einleitend sprach
Grossrat Fritz Grütter. Lehrer in Bern, zu den 30 erschienenen
Kolleginnen und Kollegen über die Besoldungen der Lehrerschaft.

Er zeigte den bisherigen Weg der Lehrerbesoldungs-
gesetzgebung im Kanton Bern und legte auch die heutigen
wirtschaftlichen Probleme, die sich der Lehrerschaft stellen,
dar. Das sehr sachliche Referat, das Erreichtes anerkannte
und die Forderungen für die Zukunft zusainmenfasste. wurde
beifällig aufgenommen. Die rege benützte Diskussion zeigte,
dass man es begrüsst. wenn der Kantonalvorstand die
Besoldungsfragen in den Sektionen diskutieren lässt und seine
Ohren den vielen ^ ünschen nicht verschlussen will. Nachdem
aus der Mitte der Versammlung noch energisch gegen die
Durchführung von obligatorischen Kursen, ohne volle
Unkostenentschädigung. protestiert wurde, beschloss die Sektion
einstimmig die in der letzten Nummer des Schulblattes
bereits veröffentlichte Resolution an den Kantonalvorstand
zu richten. A. B.

Fortbildungs- und Kurswesen
Ferienkurs für Gesang, 7.—12. April, im Hotel Kurhaus

\\ eissenstein. Kursleiter: Ernst Sehläfli. Gesanglehrer am
städtischen Progymnasium Bern, und \\ illi Girsberger.
Pianist. Bern. Programm : 1. Einführung in das Liedschaffen von
Franz Schubert und Hugo olf. 2. Stimmbildungskurs.
3. Erarbeiten einiger Chorwerke von Franz Schubert und
Hugo Wolf: a. Deutsche Messe von Franz Schubert. 6.

Gemischte Chöre von Hugo ^ olf. Kurshonorar Fr. 20. —
Hotelaufenthalt Fr. 50. —. fünf volle Tage Pension alles
inbegriffen. Anmeldung an Kurhaus Weissenstein, Telephon
(065) 2 17 06.

2. Feriensingwoche in Moscia-Ascona. Vom 12.—19. April
findet im evangelischen Jugendhaus in Moscia-Ascona die
zweite Feriensingwoche unter Leitung von Walter Tappolet
statt. Auskunft und Anmeldung (bis 1. April) bei Tappolet.
Lureiweg 19. Zürich 8.

Volkstheaterkurs Glarus. ^ om 7.—12. April findet in
Glarus ein Volkstheaterkurs statt, der die Grundlagen der
Regieführung am Volkstheater vermittelt. Kursleiter sind:

Melchior Dürst und Dr. Oskar Eberle. Das Heimatschutztheater

Glarus hat sich für verschiedene Demonstrationen
freundlich zur Verfügung gestellt. Programme für den Glarner
V olkstheaterkurs versendet die \ olkstheaterschule. alte
Landstrasse 57. Thalwil.

Wanderleiterkurs. In der Zeit vom 30. März bis 3. April
führt der Schweizerische Bund für Jugendherbergen wiederum
einen seiner beliebten und interessanten Wanderleiterkurse im
Tessin durch. Damit wird Lehrerinnen und Lehrern.
Kolonieleiterinnen und -leitern unserer Jugendorganisationen usw.
die willkommene Gelegenheit geboten, in Theorie und Praxis
mit dem mannigfaltigen Gebiet des Jugendwanderns bekannt
zu werden. Als Referenten und Instruktoren haben sich
wiederum ausgezeichnete Fachleute zur Verfügung gestellt.
Nähere Auskünfte und das Kursprogramm sind erhältlich
beim Schweiz. Bund für Jugendherbergen. Seefeldstrasse 8.

Zürich 8. Tel. 32 72 4L

Schweizerischer Turnlehrerverein. Ausschreibung von
Skikursen in den Frühlingsferien 1947. Der Schweizerische
Turnlehrerverein organisiert in den Frühlingsferien. vom 8. bis
12. April 1947. Skikurse für Lehrer und Lehrerinnen zur
Instruktion in der Führung von Skitouren und Skilagern.
Es sind folgende Kurse vorgesehen: 1. Ostschweiz: Parsenn-
gebiet, 2. Zentralschweiz: Melchsee-Frutt. 3. Berner Oberland:
Rosenlaui. 4. Westschweiz: Bretaye.

Zur Teilnahme sind Lehrpersonen berechtigt, die mit
Erfolg einen Winterkurs des STLV oder der Kantone
besucht haben (mittlere und gute Fahrer, keine Anfänger),
und in der Lage sind, an ihren Schulen Skiunterricht zu
erteilen oder Skilager zu leiten.

5. Brevetkurs (Stoos) zur Vorbereitung für die SJ.-Prü-
vom 13.—18. April 1947.

Zugelassen werden nur sehr gute Skifahrer, die die Brevet-
prüfung zu machen beabsichtigen.

Entschädigungen: Taggeld Fr. 7. —•. Nachtgeld Fr. 4.—
und Reise kürzeste Strecke Schulort — nächstgelegener
Kursort.

Alle Anmeldungen sind bis spätestens 25. März 1947 zu
richten an den Präsidenten der TK. des STLV. Fritz Müllener.
Turninspektor. Zollikofen.

Positives über einen Turnkurs. Vor einiger Zeit erschien
im Berner Schulblatt ein Artikel: « Nachdenkliches über
einen Turnkurs.» Da einige darin vorkommende
Feststellungen meinen Anschauungen widersprechen, fühle ich
mich verpflichtet, einen Turnkurs auch vom positiven Standpunkt

aus zu beleuchten *).
Die gemeinsame Erwartung dessen, was kommen sollte,

die Begrüssung durch die Kursleitung, ein Lied schafften
sofort ein kameradschaftliches Verhältnis, das bis ans Ende
des Kurses fortdauerte. Der Eifer der Leitung und die
vollständige Hingabe an ihre Aufgabe gingen sofort auf die
Kursteilnehmer über. er irgendwie imstande war, turnte mit.

*) Die besondere Betonung dieses «positiven
Standpunktes » war sicher nicht notwendig. Es erscheinen in jedem
Jahrgange des Berner Schulblattes eine ganze Reihe von
Turnkursberichten, die sich durchaus positiv zum Turnen und
zu den Turnkursen einstellen. Auch der zitierte Einsender
hat nichts Negatives darüber geschrieben. Der Redaktor
kennt den Verfasser des betreffenden Berichtes gut und weiss,
dass er — bei zwar stark geistiger Haltung und Lebensführung
— körperliche Betätigung und Ertüchtigung für sich selbst
und seine Schule eifrig betreibt; er wollte lediglich darauf
aufmerksam machen, dass es nicht jedem gegeben sei, auf allen
Gebieten Gutes und Bestes zu leisten, dass es deshalb
vernünftig sei. sich zu bescheiden, weil es « weniger darauf
ankommt. Hansdampf in allen Gassen zu sein, als vielmehr
darauf, den Brennpunkt zu finden, in welchem sich das
Strahlenbündel des Lebens sammeln kann, damit es aus einem
blossen Geflimmer zum Bilde wrerde ». P. F.
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as «chadete e- wenn die eine oder andere der altern
Teilnehmerinnen Melleicht ein wenig « eingerostet » war 9 Ihr Eifer
wog ihre körperlichen Alangel voll-tandig auf lmso gro««er
waren dann auch ihre Freude und Befriedigung, wenn sie

jungern Kolleginnen gleichkam oder «le -ogar uberbot Aber
auch die altern Nichtturnermnen zeigten ein lebhafte« Interesse
fur die ganze Sache — Wir «purten wieder einmal deutlich,
da-- gerade im Turnen die Grundlagen zu einer natürlichen
Kamerad-chaft gelegt werden da man aufeinander ange
wiesen i-t einander bei-teht aber auch «ich aneinander mi««t
und dabei "Niederlagen ertragen lernen mu«- Da» Turnen hat
also «chon aus die-em Grunde nicht nur fur gewandte Korper
eine Bedeutung E- bildet gleicherw ei-e Korper und Gei«t

An Hand \on Lektionen konnten wir bei den Kindern
beobachten wa- wir übrigens -chon an uns «elber erfahren
hatten wie da- Turnen m der gei-tigen und seelischen
Entwicklung eine gro«-e Rolle «pielt Schon der kleinste Erfolg
i«t hier -ichtbar und ermutigt auch die ungelenken Kinder
(und Erw ach-enen) «owie auch die, die \ielleicht auf rem
gei-tigen Gebieten etwas behindert «ind Er beseitigt
hemmende Almderw ertigkeit«gefuhle und «tarkt und fordert em
gesundes Selbstvertrauen

Wir merkten wie un- im Turnen eine umfassende und
wichtige Aufgabe ge-tellt i«t W ohl hatte un« darob ang«t
werden können Aber die Kur-leiter die «ich al- Speziah-ten
ern-tlich mit den Problemen auf die«em Gebiet befassen
standen un- gerne mit Rat bei Wie froh waren wir auch
al- Herr Mullener er-ehien und wir ihm un-ere materiellen
Note v orbringen konnten

Nach dem Kur- fühlten wir un- nicht einfach m die Arbeit
hineinge-to-sen Nein, wir wu—ten da«s jemand hinter uns
-teht der -ich ganz fur die Sache einsetzt und bereit i-t uns
beizu-tehen wenn wir m der Schule neben all den andern
Aufgaben die-er erwähnten nicht mehr gewachsen «ind

tin viele ko-tbare Erlebnis-e reicher verlie««en wir den
Kursort A iel zu schnell w aren diese Tage des frohen Arbeitens
und de- kamerad-chafthchen Genie-«ens vergangen Wir
hatten un- alle un geinein-amen Streben Ringen und Helfen

jung und verbunden gefühlt und die körperlichen L ngleich-
heiten waren ganz in den Hintergrund getreten Was wir
aber da erlebt und erkannt haben werden wir als kostliche-
Be-itztum in uns bewahren E- dient uns al- «tete Energiequelle

wir tuhlen un- verpflichtet auch den Kindern etwa-
von dem zu übermitteln um da« wir an diesem Kur- körperlich

seelisch und gei-tig bereichert worden «md B

Skikur« der Sekundarlehrer in Grindelwald. W enn man im
b nterland diesen Winter wochenlang um-on-t auf Schnee

wartet und e- dem toll-ten Wagemut des Lehrers kaum
gelingt dem launigen W inter «chattenhalb eine Ski-tunde
abzutrotzen dann denkt man doppelt gerne an den wohlgelungenen

Skikur- in Grmdelwald Doch i-t da« Bedauern auch
dabei da-- jener Eifer, der über der wackeren Kur-arbeit
m jedem I ehrer aufge-tiegen war. das Gelernte nun schnur-
-tracks den Buben und Alach hen weiterzugeben -o erbar-
mung-los auf den «chneelo-en Hangen wieder zu zerrinnen droht

Dank der Initiative der Herren Sekundarschuhnspektor
Dr Alarti und Turnm«pektor Iritz Aluliener konnten die-en
W inter 80 Sekundarlehrer und einige Sekundarlehrermnen
nach Neujahr im -chon-ten Bergwinter 6 Tage lang die schul-
-tubenluftbela«teten Lungen bei for-chem Aufstieg und m
sau-endei Abfahrt -o recht au-luften und aus den Stunden
eingehender Fahr-chulung und den fruhmorgendlicheii Referaten
ein reiches Ala«- an Anregungen au- vieljahriger Erfahrung
der Kursleiter mit henniiehnien Wie hie-- es da nicht wenn
Lawinengefahr droht «Hände au- den Stockschlaufen'
Lnd be-teht unmittelbare Gefahr dann aus den Bindungen
und au-giebige Schwimmbewegungen' » Da— man mit Schu
lern jedoch Lawinenhange meidet und auch sich selber nicht
leicht-innig gefährdet da- i-t -elb-tv er-tandlich Dennoch
«ollen wir fur alle Falle gewappnet sein be-onder- auch zu

zw eckmas«iger Hilfeleistung Ein Film über « Law mendienst »

unter-tutzte diese Belehrungen
Am Spiel- und Sportnachrmttag wurde per Ski eine

lu-tige Fuch-jagd durchgeführt W ahrend die eine Partei
-ich am Skiturnen ereiferte legten che andern che Nummern
au-, indem «le in regelma«-igen Abstanden die Zettel an
Baumen Strauchern oder Hausern befestigten Auf dem
letzten Blatt war em ruch- gezeichnet Hatte man diesen
nach Auffinden aller Nummern erreicht -o mu--te sich m
der Nahe das Fuch«loch befinden Dort tummelten «ich die
Fuch-e jeder nut einem wahr-chaften Papier-chw anz unter
Gurt oder Bluse, beim Fuch-en-piel Skiturnen Stafetten-
und Spielformen doch nicht ohne W achen ausge-tellt zu
haben War das em keckes An-chleichen vor der letzten
Schussfahrt' Die rem-te Wildwestszene hatte man drehen
können Wer rechtzeitig da« v orau-be-timmte Fuch-loch
erreicht darf nicht mehr angegriffen werden Wenn die
Partei der Jager che Mehrzahl der Fuch—ohwanze zu rauben
vermag so i-t der Sieg auf ihrer Seite

In Referaten horte man von Möglichkeiten der
Skibeschaffung Aus den Sporttotogeldern stehen dem Turnm-pek-
tor hiefur einige Beitrage zur A erfugung, sie -ollen vorerst
den Berg-chulen zugute kommen Auch der Schweizen-che
Skiverband gibt jedes Jahr eine Anzahl Gratisski ab,
doch trifft der A erteilerplan lange nicht jede Schule Die
be-te Erfahrung wurde bis heute mit -chuleigenen Leih-ki
gemacht Die Schuler erhalten die-elben gegen eine kleine
Aliete fur che ganze Dauer des W inter- Die-e Art der Ski-
beschaffung hat den A orteil da-- der Schuler nicht teure
Ski kaufen rau«s die in der Lange weil -ie moglieh-t viele
Jahre fur ihn au-reichen -ollten keme-weg« passen Andere
Schulen wiederum, insbesondere -olche, wo die Grosszahl
der Schuler eigene Ski be-itzt berichteten von sehr guten
Erfahrungen mit dem Ankauf von alten Ski bei Schulern
oberer Klassen und ihrer verbilligten Weitergabe an Lnbe-
mittelte Hier liegt der A orteil dann da-s jeder Schuler fur
«eine eigenen Ski zu sorgen hat und der Lehrer dem Problem
der Geldbeschaffung fur em Leih-kilager enthoben i-t

Der vorzüglich zusammengesetzte Kur«leiter-tab bestand
aus den Herren Fritz Aluliener Turnm-pektor der die
Oberleitung inne hatte Erail Hörle, Seminarturnlehrer Bern
Turnlehrer Alav Reinmann. Burgdorf Sekundarlehrer Otto Rvebener

Belp Sekundarlehrer Porter au- Adelboden und Dr Saver
dem bernischen Hochschul-portlehrer Seitdem die-e Ski-
kur-e fur Sekundarlehrer durchgeführt w erden — es «ind
«chon etliche Jahre — fehlte leider zum er-ten Mal Herr
Sekundarschuhnspektor Dr Paul Marti Ihm -md die«e Fort-
bildung-kur-e fur Winter-port in er-ter Linie zu verdanken
Die Kursteilnehmer schickten ihrem verehrten Schulm-pektor
einen «innigen Gruss und be«te W un-che zur völligen Ge-

ne-ung
Hoffen wir das« e« fur diesen W mter nicht bei dem gediegenen

Skikur- m Grmdelwald bleibe sondern da«- Petrus
m letzter Stunde noch em Em-ehen habe damit auch die
Buben und Aladchen im L nterland noch em paarmal mit
ihren Brettern ausziehen können' Den Organisatoren und
Leitern gehört auch an dieser Stelle herzlicher Dank us

Verschiedenes
Schulfunksendungen Februar 1947

10 Marz Kleine Naturkunde des Riesels Prof Dr Heim
Hediger der Direktor des Ba-Ier Zoologi-chen Garten-
wird vom Wiesel erzählen und von neuern For-chungen
über diese- klein-te Raubtier der Schweiz berichten

12 Marz « Reiiehed » ion Othmar Schoeck Mit der Sendung
reiht «ich auch der Schulfunk unter die Gratulanten zum
60 Geburt-tag die-e- erfolgreichen Schweizer Komponi-ten
Es wird dabei das von ihm komponierte I led «Durch
Feld und Buchenhallen» einer nahern Betrachtung unterzogen

Zur \ orbereitung der Sendung mag man von dem
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Komponisten erzählen oder den Schülern das Lied in der
bereits bekannten volkstümlichenVertonung (siehe « Schweizer

Singbuch Oberstufe» oder Schulfunkzeitschrift)
einüben. womit das Interesse für die Schoecksche Komposition
geweckt sein dürfte.

Die Johannes-Passion in Konolfingen und Münsingen.
Lm es vorweg zu nehmen: Eine bis auf den letzten Platz
gefüllte Kirche wünschen wir dem aufführenden Lehrergesangverein

des Amtes Konolfingen. wenn er nächsten Sonntag
den 9. März, die Johannes-Passion wiederholt. Die Aufführung

verdient es. denn sie vermag das Werk sozusagen
ungeschmälert zu vermitteln. Sie zeugt von einer klaren
Auffassung. und sowohl die Sänger wie das begleitende Berner
Kammerorchester mit Zuzug erstklassiger Bläser folgten der
stilsicheren Leitung Fritz Indermühlens mit grösster
Hingabe. Die Solisten sind aufs glücklichste gewählt und die
wenigen Konzessionen, die aus finanziellen Gründen bei einer
Aufführung in diesem Rahmen kaum zu vermeiden sind (es
betrifft vor allem die alten Instrumente wie Gambe. Laute.
\ iola d'amore und einen Solisten mehr), sind absolut
begreiflich.

Der Evangelist, dem in den Bachschen Passionen die
ermittlung der Historie an die Gegenwart obliegt, hat lyrisch

erzählende, schlicht verbindende Teile, aber auch dramatisch
aufleuchtende Momente zu gestalten. Erwin Tüller entledigte
sich dieser wichtigen Aufgabe mit fliessendem Parlando und
mit schmiegsamer Stimme. Man hätte gewünscht, die Arie
« Ach mein Sinn, wo willst du endlich hin » von einem zweiten
Tenor zu hören, weil sie. obwohl sehr dramatisch, doch der
betrachtenden Welt angehört. Wenn in der Johannes-
Passion der gleiche Chor die Stimme des jüdischen Volkes,
in den Chorälen aber, im breiten Anfangschor und in der
Schlusschor-Arie die W elt des Hörers vertritt, so möchte man
den Evangelisten doch gern als eindeutige Gestalt auffassen.
Es vertrüge sich auch keineswegs, dass Christus anderes als
seine W orte sänge. Die Arientexte aber stammen von dem
Hamburger Ratsherrn Brockes (dessen Texte auch schon
Händel vertont hat). Hans Gerber. Bern, der den Pilatus
sehr richtig zeichnete, übernahm auch die Bass-Arien, die

Examens d'admission ä I'Ecole normale
de Porrentruy

Pour la premiere fois depuis plusieurs annees. les
candidats etaient assez nombreux ä TEeole normale
de Porrentruv. II y avait 25 inscriptions. 11 nouveaux
eleves ont ete admis.

Nous croyons interesser nos lecteurs en publiant
les themes soumis aux candidats lors des examens
ecrits.

Composition
A traiter l"un des quatre sujets. au choix.

I. a. Caracterisez deux fleurs: La rose et la päquerette.
b. Caracterisez un vol d'oiseau (rhirondelle).
c. Un magistrat que je connais prononce un discours.
d. Reflexions apres un match de football.

II. Discutez la pensee: «II n'y a de bon travail que dans
la joie. »

III. L n grand auteur (ou livre) que je crois avoir bien compris.
IV. Mon plus interessant reportage (souvenirs d'un journa-

liste).

Calcul ecrit
1. Trois ouvriers ont fait, en 4 heures. 30 metres d'ouvrage.

Combien 12 ouvriers. travaillant 6 heures. feront-ils de
metres d'un autre ouvrage dont la difficulte est ä celle
du premier comme 9:4? (On admettra que tous ces
ouvriers sont de force egale).

2. Deux associes A et B fondent. au debut d'une annee, une mai-
son de commerce. A apporte 25 000 fr. et B 40 000 fr. Quatre
mois apres. ils s'adjoignent un nouvel associe C qui verse
alors une somme egale ä celle des deux premiers ensemble.
Au bout de l'annee, on se partage proportionnellement les
benefices, s'elevant ä 23 400 fr. — A preleve tout d'abord.

er mit Wärme, guter Koloratur und beherrschtem Atem
sang. Nur die anspruchsvolle Arie Nr. 60. die einen sehr
geschmeidigen, lyrischen Bass verlangt, über dessen bewegten
Linien der Chor sotto-voce den Kantus firmus singt, wollte
trotz sorgfältigster Orgelbegleitung (durch Paul Moser,
Münsingen) nicht zu ergreifender Schönheit aufblühen. Felix
Löffel ist der würdige Künstler. Christus darzustellen und
dessen Worte vom Königtum und « wer aus der Wahrheit
ist. hört meine Stimme» bildeten den Höhepunkt seiner
Partie. Helene Fahrni hat ihre beiden Arien so mustergültig
vorgetragen, dass man nicht weiss, welcher man den Vorzug
geben soll, der beschwingt-eilenden « Ich folge Dir mit
freudigen Schritten ». wo ihre Stimme äusserste Elastizität
bewies und die Flöte das Folgen symbolisch veranschaulicht,
oder der tränenschweren, wo ihr klarer Sopran zugleich
strahlt und klagt und uns im Innersten ergreift und das Tempo
doch stets wunderbar führt. Auch hier gibt Bach dem Sopran
Bläser als Begleit- oder kontrapunktierende Nebenstimmen.
Amelie Ducommun. Corcelles, sang die zwei Alt-Arien klangvoll

und mit sicherer Dynamik, und wir erkennen in ihr die
Altistin, der man grösste Aufgaben anvertrauen wird. Der
Chor w ar seiner Aufgabe gewachsen, und — man fühlte es —
er erlebte diese Passion, der Fritz Indermühle die Lebhaftigkeit

und Dramatik verlieh, die Bach im Johannesevangelium
so begeistert hat. Der Chorklang war ausgeglichen und
ausgiebig und die relativ kleine Anzahl Sänger begünstigte die
Prägnanz. Das Berner Kammerorchester erwies sich als
idealer Begleitkörper und löste die zahlreichen Probleme der
Bachschen Partitur mit grossem Einfühlungsvermögen. Un-
vergesslieh schön war beispielsweise die Begleitung des Arioso.
Die Cembalistin Adelheid Indermühle spielte, wie gewohnt,
mit grösster Anpassungsfähigkeit und entlockte ihrem Instrument

den Silberton. der sich schon zu Bachs Zeit zu dem der
Streicher und Bläser fügte oder das Seceo-Rezitativ
unterstützte. Wir schätzen es. dass bei dem Stimmenverhältnis
die Orgel wenig gebraucht wurde, hatten ihr Einsetzen aber
im Schlusschoral nach dem schlichten Bedenken des eigenen
Todes im letzten \ ers erwartet, der die Zuversicht des Oster-
morgens. der Auferstehung und der Welterlösung ahnen lässt.

Meier.

en sa qualite de gerant. 12 % des benefices realises. Determiner

la part correspondant ä chacun.
3. Un marchand fait un melange de trois barriques de vin. Les

contenances sont entre elles comme 3:4:5. Les prix
correspondants sont entre eux comme 6:7:8. Le prix
total de vente est de 1548 fr., y compris un benefice
moyen de 12.90 fr. par hectolitre representant 5 °0 du
prix de vente total. Trouver les contenances des trois
barriques et le prix d'achat ä 1 ct. pres de l'hl. de chacune
des trois qualites de vin.

4. Un commercant vend les °,8 d'une piece de drap avec un
benefice de 12 fr.: les 2

5 du reste avec une perte de 3 %
et ce qu'il lui reste avec un benefice de 10 %. II realise
ainsi un benefice total de 46.56 fr. Combien lui coütait
la piece de drap

5. Les participants ä un tournoi d'echec sont tenus de jouer
une seule partie contre chacun des autres. Surviennent
I nouveaux joueurs astreints ä la meme regle. On doit
alors jouer 86 parties de plus que prevu. Combien y a-t-il
de participants en tout.

6. Deux cercles egaux se touchent au centre d'un plus grand
de rayon donne R 9 et sont egalement en contact,
interieurement, avec celui-ci. Calculer le rayon d'un qua-
trieme cercle touchant les trois autres.

7. Soit un triangle quelconque ABC, dans lequel on mene
les medianes en B et en C. Soient D. respectivement E
leurs extremites sur les cotes opposes correspondants. G
leur point d'intersection. Demontrer qu'on a:
Aire quadrilatere ADGE aire triangle BGC.

Deutsch

I. Grammatikalische Arbeit
1. Ergänze die Endungen:

Letzte W oche hatten wir sehr kalt- Tage. Die Zimmer
viel— Familien waren nicht geheizt. In uns- Küche gefror
das W asser. Erst nach manch- Stunde floss das Wasser
wieder. Auf den Strassen hatten die meisten Leute rot-
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Nasen. Manch arm- Kinde fehlten warm- Kleider. ir
freuen uns alle auf die lang-, schön- Frühlingstage. Bei
warm- etter werden wir wieder spazieren gehen.

2. Ergänze die Präpositionen:
Der Kranke liegt - (Sofa), aber es ist besser, wir legen
ihn - (Bett).
Der Besucher klopft - (Türe).
Die Kinder liefen mitten - (^ asser).
Wir gingen - (schlechtes \\ etter) spazieren.
Der Vater arbeitet - (seine Kinder) und - (tägliches Brot).

3. o. Bilde Sätze:
Zug, eine Stunde zu spät, ankommen. (Perfekt.)
Es ist bald Zeit, aufstehen.

b. Bilde Sätze im Aktiv und Passiv:
Knabe, essen, Stück Brot, und Apfel.
Sänger, schönes Lied, singen. (Futurum.)

c. Setze in den Konjunktiv Imperfekt:
enn es morgen «chön ist. gehe ich in die Berge.

d. Bilde einen Satz im Imperfekt:
Junger M aim. senden. Freund, langer Brief.

4. a. Ergänze die Pronomen:
Der Kranke darf nicht rauchen: der Arzt hat - verboten.
Gefallen dir diese Bilder? Ich schenke —.

b. Ergänze die Possessivpronomen:
Der Vater liebt - Kinder. — Arbeit. - Beruf.
Gestern war ich bei meiner Schwester: - Haus ist
schön. - Garten gross und - Tochter sehr freundlich.

5. Bilde Relativsätze:
Die Kinder waren fleissig (sie wurden gelobt).
Diesen Mann kannte ich gut (er ist gestorben).

6. Verhandle die unterstrichenen Satzteile in Nebensätze:
Er hoffte auf die baldige Ankun ft der Freunde.
Man braucht einen Schlüssel zum Schliessen der Türe.

II. Test-Aufsatz : Le loup et Fagneau (Fable).

Ecole normale Delemont

Examens d'admissions 1947
Pour la premiere fois. apres une longue periode de

plethore. FEcole normale pouvait enfin admettre une
classe de 10 ä 12 nouvelles eleves. comme dans le boil
temps. Malheureusement. les inscriptions, par suite des

conditions tres favorables d'engagement dans Fin-
dustrie et le commerce, etaient peu nombreuses: 14.

dont sept protestantes et sept catholiques.
II semblait indique d'admettre le plus possible de

candidates: cependant. en depit des circonstances, les

autorites sont demeurees fideles au principe qui veut
que les eleves de FEcole normale doivent faire preuve.
des leur entree, d'une certaine maturite d'esprit et d'une
intelligence süffisante. L'examen d admission est une
epreuve d orientation professionnelle. et ce serait rendre
un mauvais service ä des jeunes filles insuffisamment
developpees que de leur ouvrir prematurement la car-
riere pedagogique. Lne annee d'attente dans certains
cas. constitue une periode preparatoire indispensable,
et dont les effets sont perceptibles tout au long des

etudes.
Les epreuves suivantes ont ete imposees aux candidates

:

1. Fran^ais. Deux sujets de composition: «Visage
de mon pays». « En regardant passer un train.»

Neuf candidates ont choisi le premier sujet, cinq
le second.

Le texte de la dietee etait une page d'Edmond Ja-
loux, « Fumees dans la campagne»:

Cuisine provengale. Qu'elle etait spacieuse et claire. cette
vieille cuisine provengale, avec le manteau profond de sa
cheminee. suspendu au-dessus du feu comme un large eteignoir.

et son plafond traverse par de grosses solives apparentes. Dans
un coin, un petrin ä demi mange par les vers allongeait son
coffre bruni: une boite ä sei joliment sculptee et une panetiere
aux colonnettes delicates et aux gonds d'etain. accrochees
au mur. semblaient moins des ustensiles domestiques que des
bibelots, des pieces de musee. Ces vieux meubles de
Provence. si nobles dans leur rusticite apparente. disaient aussi
une longue histoire de fidelite. de devouement humble et
patient ä leurs maitres. De-ei de-lä, pendaient ä quelque
clou un chapelet d'aulx aux barbes blondes, ou une tresse
d'oignons. ou quelque bouquet de romarin.

Chaudrons, casseroles, poeles de cuivre etaient des miroirs
deformants, oil Fon s'apercevait en meme temps tout rond
et tout ensoleille. II me semblait que tous ces objets avaient
un visage aime, surtout le chauffe-lit. dont le couvercle. seme
de trous en forme de fleurettes, s'etalait royalement. pareil ä

un bouclier etincelant contre lequel Fhiver ennemi füt de-
ineure sans puissance.

Mais le plus curieux objet de cette collection, c'etait süre-
ment la lampe ä huile. une de ces antiques lampes qui. aux
enfants d'aujourd'hui. paraitraient aussi incomprehensibles
que Fetroite coupe d'argile des tombeaux etrusques.

Un double examen oral: lecture, compte rendu,
quelques questions de grammaire, une recitation, un
peu de conversation.

2. Mathematiques. Cinq problemes ecrits, ä re-
soudre en 2 b heures. puis dix exercices ä resoudre
mentalement, en 1!2 heure.

Epreuves ecrites :

1. In terrain de 1.026 ha. a etc divise en un certain nombre
de parcelles rectangulaires. Les unes, au nombre de 25.
ont 13.5 m. sur 8 in. Les autres ont chacune 0.6 a. de plus
que Fune des premieres. Quel est leur nombre

2. Les trajectoires de 2 points mobiles sont 2 cercles con-
centriques. La distance qui separe ces 2 points est la plus
petite (90 cm.) ou la plus grande (120 cm.) lorsqu'ils sont
en ligne droite avec le centre des 2 cercles. Calculer le rayon
de chaque cercle et la longueur de chacune des circon-
ferences.

3. Un epieier a recu un füt dTiuile pesant brut 256 kg.,
tare 12 ]2% du poids brut, pour le prix de 768 fr. A quel
prix doit-il fixer le prix de vente au detail du litre, s'il
veut gagner 25%. sachant que le litre d'huile pese 875 g.

4. I n fermier emploie le lait de 5 vaehes pour la fabrication
du beurre. Chaque vache donne en moyenne 9.6 1 de lait
par jour: le litre de lait pese 1.03 kg. et donne le 1

10 de

son poids de creme. La creme fournit Ie 55% de son
poids de beurre. Combien de kg. de beurre la ferme
produit-elle annuellement

5. On a pave 554.40 francs un tapis rectangulaire entoure
d'une frange. La largeur du tapis est les 2

3 de la longueur:
la frange a coüte 7.20 fr. le m. et son prix de revient est
egal aux 2

9 du prix du tapis seul. sans la frange. On de-
mande les dimensions du tapis.

Epreuves orales :

1. Multiplier par 4 le tiers de 261. puis retrancher 180 du re-
sultat obtenu. Que reste-t-il

2. 3 groupes d'ouvriers composes respectivement de 85, 117

et 98 mineurs sont de«cendus dans la mine. 153 mineurs
etant remontes. un accident se produit. Combien de

mineurs sont restes dans les galeries?
3. De quel nombre faut-il soustraire le centieme de 8 pour

trouver le triple de 0,075?
4. En prenant les 0.89 d'un nombre. on Fa diminue de 13.2.

Trouver ce nombre.
5. En additionnant la moitie. le tiers et le quart d'un nombre

on trouve un resultat qui surpasse de 24 le nombre lui-
meme. Quel est ce nombre

6. Quel est le nombre dont les 5
6 des 3

4 surpassent de 12

le 13 des 9'g?
7. Combien faut-il ajouter de cm3 d'eau ä 3 dl. de ce liquide

pour faire un poids de 500 g.
8. Un etang carre a une surface de 4 ha. II est horde de

saules distants de 1 dam. les uns des autres. Combien
y en a -t-il
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9. Exprimer en fractions le 12}/>00 d'une soinme?
10. Exprimer en °0 les 3

s d'une somme.
3. Allemand. Lne traduction:
Ma mere m'a dit:« Aujourd'hui nous allons au (auf)marehe.

Prends un filet et n'oublie pas ton parapluie. »

Les paxsannes vendent des legumes et des fruits; ceux-ci
sont etales (liegen) sur de Iongues tables: ä cöte des mar-
chandises. la xendeuse a place une balance.

Les pommes sont plus belles que les poires. Nous ne
x ovons pas d'oeufs. Nous achetons des pommes de terre et de
belles pommes rouges. Nos filets sont plus lourd« qu'avant.
Xous allons encore chez le boucher. puis nous rentrons ä la
maison. Nous ferons un bon diner pour mon pere.

Cet apres-midi le ciel est plus clair que ce matin. Nous
ferons une promenade. Nous irons sur la colline au nord de
notre petite ville. II fait dejä moins froid qu'au mois de jan-
vier. Les pres ne sont pas encore verts. Ce soir je serai
fatiguee. mais contente. et je dormirai bien.

Demain je ferai un examen ä l'Ecole normale. Nous ferons
une composition et des traductions faciles. Les probleines
ecrits seront plus difficiles. Mais je n'ai pas peur. car je suis
bien preparee. Rex iendrai-je ä Delemont au mois d'avril?
Je l'espere.

Delemont. le 4 fevrier 1947.

l ocabulaire : le filet: das Metz:
la balance: die Mage;
les marchandises: die Maren:
la colline: der Hügel:
l'Ecole normale: das Seminar;
prepare: vorbereitet.

Ln interrogatoire completait cette epreuve. et les
deux notes obtenues pour la traduction et l'interroga-
toire etaient fondues en une seule. alors que l'on comp-
tait quatre notes de fran<;ais et deux de mathematiques.

Enfin. un interrogatoire en sciences naturelles, rou-
lant sur le programme de derniere annee; l'examen en

ouvrages, comme il convient pour de futures institu-
trices, chargees de lenseignement de cette branche; une

epreuxe de chant, ex entuelleinent de musique.
Les resultats des examens peuvent etre consideres

comme satisfaisants. Le maximum des points etant de
60. les totaux obtenus vont de 49 ä un minimum de 32.
Finalement. 11 candidates ont ete admises. une 12e,

avant obtenu les points suffisants, mais de nationality
etrangere, ne pouvant etre admise actuellement.

Conclusions. Apres les «annees creuses». l'Ecole
normale aura de nouveau son plein developpement: ses
classes seront. des le printemps. de 10 eleves en inovenne.

Rappelons que ce chiffre de 10 correspond justement
au nombre des places disponibles annee apres annee.
suix ant des statistiques remontant ä une douzaine d'an-
nees. La profession d'institntrice, ä vues humaines, ne
sera pas encombree de sitot, surtout si, comme on le

constate, le nombre des naissances continue de eroitre.
rendant necessaire la creation de nouvelles classes pri-
tnaires.

Certes. les etudes pedagogiques sont Iongues et eoü-

teuses. et les traitements demeurent fort modestes. Mais
les perspectives sont maintenant plus favorables que
jamais. D une part, les autorites s'efforcent d'assurer
un recrutement tres large du corps enseignant, en accordant

des bourses detudes aux eleves de conditions
modestes, ce qui permet d'abaisser ä un minimum de 400
francs par an le montant de la pension aux ecoles
normales; d'autre part, les valeurs spirituelles ne sauraient
etre indefiniment depreciees au profit des valeurs eco-

nomiques: s'il est xrai que le savoir-faire de l'industriel
ou du commer^ant est d un plus grand rapport materiel

que le talent des artistes, des savants, que le devouement
et l'ingeniosite d'un maitre d ecole, 1'enrichissement
spirituel de l'humanite, la formation morale des « per-
sonnes » constituent une des necessites les plus urgentes
et les plus indispensables de notre temps.

Qu'on nous permette une remarque: il arrive trop
souxent que l'on se decide tardivement ä se vouer ä

l enseignement. II ne s agit pas. evidemment, de con-
sacrer les dernieres annees de la scolarite ä se preparer
aux examens d'admission ä l'Ecole normale; mais quel
stimulant, pour une bonne eleve, d'etre fixee le plus
tot possible, quel encouragement ä lire davantage. ä
s'efforcer de mieux comprendre. de s'exprimer plus
correctement. de s'interesser davantage aux sciences,

aux lettres, aux arts, de dex elopper son corps pour etre
capable, un jour, d etudier. puis d enseigner ä son tour,
sans craindre ni fatigues ni decouragements! Mous ne
saurions assez inxiter les parents et les maitres ä

informer les jeunes filles. ä leur faciliter facte difficile du
choix d'un metier, surtout quand il s'agit d'une carriere
ä la fois aussi noble, aussi magnifique, mais aussi difficile

que celle de Lenseignement public. Charles Junod.

Les realisations scolaires de nos voisins
neuchätelois

Nous serons bientot en plein travail de revision de

notre plan d etudes primaires. Dejä la SPJ. sous 1

impulsion minutieusement prevovante de son president
Ch. Jeanpretre, l a inscrite ä son programme, et nos
assemblies de district seront sans doute bientöt invitees
ä formuler leurs desirs ä ce sujet. L'atmosphere de
1947 n est plus la meme que celle de 1920. Allons-nous.

pour cette grande ceuvre periodiquement necessaire de
renouvellement. nous fonder sur notre unique
experience. ou bien ouvrirons-nous nos fenetres ä l air du
dehors

C est ce dernier parti que semblent avoir pris nos
autorites scolaires biennoises de langue framjaise, puis-
qu'elles nous invitaient, vendredi dernier, ä entendre ä

cet effet M. Camille Brandt, directeur de flnstruction
publique du canton de Neuchätel.

Nos voisins de l'ouest ont l'avantage de former
une petite republique bien homogene, puisqu'ils ne
parlent qu'une lanaiue et ne pratiquent qu'une religion
dans leur grande majorite. mais suffisamment variee
comme conditions de vie pour qu'on v puisse noter des

reactions diverses fort instructives. lis se sont du reste
toujours aecordes pour rnettre au premier rang de leurs
soucis de bonnes ecoles dont ils possedent tous les

degres. depuis le primaire ä l'universitaire, en passant
par les solides ecoles techniques et professionnelles des

Montagnes. Iis n'ont jamais consenti ä en rien sup-
primer. meme pendant les annees les plus noires de la
derniere crise et ils sont actuellement en plein effort de

reorganisation. « Nos etablissements scolaires, nous dit
M. Brandt, sont une des plus belles fortunes du canton.»
Quelques chiffres. qu'il cite, montrent la largeur de vues
et la volonte d'aboutir qui inspirent nos voisins. Sait-on

Assurance vieillesse et suruivanls?

Ne signons pas le referendum!
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que ce petit pa\s de 125 000 habitants a depense en 1944

(derniers chiffres publies) plus de 9 millions de francs

pour ses ecoles Soit: 400 Irancs pour cliacun des ele\es
du degre prunaire, 635 francs pour ehacun des ele^es du

degre secondaire. 2440 Irancs par ele\e des ecoles

techniques et 820 francs pour chaque etudiant uni\ ersitaire.
M. Brandt n appartient pas ä l'enseignement. II a

debute, sauf erreur, dans radmmistration postale, puis
a dirige pendant de longues annees une des ecoles

techniques des Montagnes. II est ä la tete du Departement

de l lnstruction publique depuis 1942. II i oit
l'ecole. en soinme. du dehors. Excellente raison pour
l'entendre. II a deja pas mal de realisations derriere
lui. Dan« ce pa\ s si particulariste. ll a reussi ä obtenir
l'unification des programmes des ecoles secondaires. II
tra\aille actuellement ä la refonte de celui des ecoles
normales et ä l'mtroduction — a\ ec un programme
nouieau. essentiellement Oriente \ers la ne pratique —
de la neuueme annee scolaire. En meine temps, ll
de\ eloppe l onentation professionnelle qu'il organise a^ ec
la collaboration des instituteurs. conseillers de

profession, et de pstchologues specialises.
Mais c'est le role social de l'ecole qui parait retemr

la meilleure part de son attention: ameliorer les
conditions materielles et morales du milieu oil nt 1 enfant.
\oila son premier som. Ln enfant qui souffre de la
faim et du froid, qui baigne dans une atmosphere men-
tale et morale \iciee. ne se ferme-t-il pas automatique-
ment ä tout de\ eloppement normal du corps et de

lame? D'autant plus qu'il pätit presque toujours en
ineme temps d une lourde heredite. Et \oilä pourquoi.
sous lenergique impulsion du Directeur de 1 Instruction

publique, on \ oit surgir dans le canton \ oisin un
ser\ice medico-pedagogique an grand complet. a\ec me-
decms-ps\ chiatres specialises et assistantes sociales, char-

gees du depistage des milieux suspects. Des centres
d'observ ation pour les enfants deficients sont crees. Ln
controle medical etendu et sui\i fonctionne reguhere-
ment pour tous les elet es. Les preoccupations de M.
Brandt \ont egalement aux membres du corps ensei-

gant qu il eonsidere comme ses meilleurs collaliora-
teurs: il s'efforce d'amehorer dans une large mesure
leurs conditions morales et materielles de tra\ail. II
teut pour eux un « traitement honorable». Ce sont se=

propres termes.
Et ce qu'il i a de remarquables dans ces realisations

comme dans les projets encore a l'etude. c est que
M. Brandt s'efforce d'eciter toute etatisation. tout cen-
tralisme. Pour autant qu'il est possible, toutes ses re-
formes reposent sur la collaboration des quatre districts
et sur celle de l imtiatite pri\ee. l'Etat ne se reser\aiit
qu'un droit de haute sur\ eillance. Par contre, elles sont
congues pour etre appliquees integralement dans tout
le canton, et non seulement. comme c'est le cas chez

nous, dans quelques grands centres urbains.
On le i oit, les reformes entreprises par nos \oisins,

sans ignorer la lettre des programmes, la debordent
largement. Elles tendent indubitablement ä rendre plus
salubre le milieu oü agit l'ecole. Mais n"est-ce pas une
des meilleures manieres de faciliter sa täche et de la
rendre fructueuse

M. Ed. Baumgartner, directeur des Ecoles de la
\ llle de Bienne. qui a\ait introduit le Conferencier, la
chaleureusement remercie et felieite au nom de tou«.

4 nous maintenant de profiter des belles experiences
qu'il nous a fait connaitre pour notre plus grand bien
et pour celui des enfants qui nous sont confies.

G. Barre.
A l'Etranger

Paraguay. Village d'enfants Sim ant Pexemple donne
par la creation du N lllage cPenfants Pestalozzi a Trogen en
Sui««e. la Societe des Frere«, qui e«t une communaute chre-
tienne etabhe en Yngleterre et au Paraguay. a decide de
comtruire un village du meine genre sur soil va«te doiiiaine
au Paraguay. pour y elev er dans une atmosphere pai«ible
et harmomeme 60 orphelin« de guerre d'Europe äges de
6 a 8 an». Ce projet a Favantage d'avoir deja a «a disposition

une communaute bien organi«ee. a«surant la \ie «ociale,
physique, educative et religieu«e de ses membres et de leurs
enfants (au nombre de 250 environ) Le doinaine s'etend
sur quelque 8000 hectares dans une region agreable et fertile

du pay«, ou Toil pratique Pelevage du betail et la culture
forestiere sur une vaste ethelle. La Societe a deja construit
deux villages comprenant des pouponniere«. des jardm«
d'enfant« et de» ecole«. aimi qu'un hopital. Le N illage d'en-
fants qui est en tram d'etre edifie «era forme de maisoiis
separees pouvant recevoir chacune dix enfants et un menage
charge d'en prendre «oin. Cette entreprise a recpi la vive
approbation du NIim«tre de PEducation du Paraguav qui
lui a promis la Sympathie et la collaboration du gouvernement
paraguav en. Des dispositions sont prises pour permettre de

transporter directement d'Europe un premier groupe de

trente enfants. B. I. E.

Divers
Societe Suisse des maitres de gymnastique. Cours de ski

1947. La SSMG organise pendant les v acances de prmtemps
a l'mtention du corps euseignant de la Sui««e romande
1. In cours de ski ä Bretave du 8 au 12 avril 1917. Ce cours

e«t «pecialement destine ä la preparation d'excursiom a

«kl et ä Porganisation de camps. La preference sera donnee
aux iristitutnces et in«tituteurs. skieurs moyens et bom
«kieur« qui emeignent le ski a leurs elev e« et out Poccasion
d'organiser des excursions et des camp«

2. Ln cours de ski au Stoos du 13 au 18 avril 1947 pour la
preparation du brevet dTS Ce cours est uiiiquement
reserve aux bom «kieurs qui desirent se presenter aux
examens du brevet.
Indemnitee Fr. 7. — par jour. fr. 4 — par nuit et les

frais de vovage IIIe cl trajet le plus direct.
Les inscriptions doivent etre envoyees jmqu'au 25 mars

au plus tard au president de la C. T Fritz Mullener a Zolli-
kofen.
Le president F. Mullener Le secretaire franc • Montandon.

Fondation de la SSI pour la recherche de stations de va-
cances et de passage. V la fin de fevrier a commence Fexpedition

de la carte de legitimation pour Pannee 1917 Emuite
de Pelevation des frais d'impre««ion et d'une plus forte
distribution de subside« de cure«, nous avons du porter la
contribution annuelle a fr 2. 50. "Sou« prion« toutefois no«
membre« de re«erver un boil accueil aux carte« qui leur «ont
adre««ee«. lis nou« permettront am«i d'octroyer aux collegue«
eprouve« par la maladie une aide bienvenue. Celui qui de«ire
«e retirer de la fondation e«t pne de Pannoncer par ecrit
pour la fin de Pannee

"Nous aimeriom relever que nous avon« reu«si a obtenir
de nouv elles faveur«. au«si bien aupres d'entreprise« de transport

que sur le« place« de «port et dans d'autres domames
encore. En cchange de sa contribution, le membre de la lon-
dation peut bcneficier de reductions qui depa««eiit le montant
pave pour la carte, et «'il n'en fait aucun usage, le versement
de «a coti«ation n'en reste pas mom« un beau ge«te

Nou« comeillons aux mtere«ses de con«ulter aujourd'hui
deja la nouielle liste des maisons de vacances. qui comprend
4000 adressp« prix fr. 2. 20.

Les commanded de la carte de legitimation par de nou-
veaux membre« (fr. 2. 50), du Guide de« Hotel« (fr. 1. 10)
et de la Li«te des mai«on& de v acance« (fr 2. 20) «ont a adre««er
au Secretariat de la Fondation.

Nfme C Muller-W ah. Yu (Rhemtal)
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La Patrouille des Chats-Huants. Soixante-dix-huit lettres re-

eueillies par Louv'ä; illustrees par Claireve. prefacees par
^ ieux Castor. Editions Delachaux & Niestie S. A.. Neu-
chätel. Fr. 2. 50.

Voici un nouveau livre de Louv'ä. qui ne manquera pas
d'enthousiasmer les jeunes lecteurs. II s'agit de la correspon-
dance imaginee par les Chats-Huants pour temoigner leur
fidelite au chef de la troupe niohicane. leur chef, deporte.

II n'est rien de plus attachant pour les eelaireurs. dit le
Vieux Castor, que de se trouver eil face d'une patrouille vi-
vante. normale paree que peuplee de ganjons varies, de gar-
^ons comme soi. de gar^ons comme ceux dont on est entoure.

Faut-il craindre que, le temps de guerre termine. l'odyssee
des Chats-Huants ne perde une grande partie de Finteret
ne de l'aetualite Nous ne le pensons pas. La vraie vie de
patrouille exerce toujours sur l'eclaireur une sorte de
fascination. On ne se lasse pas de relire un beau livre ou de revoir
un beau film.

Chitlangou Khambane et Andre-Daniel Clerc. Chitlangou fils
de chef. Preface d'Edouard Burnier. dessins d'Alex Billetter.
I n volume de la collection « L'aetualite protestante».
Editions Delachaux & Niestie S. A.. Neuchätel. Fr. 5. —.
Chitlangou. un noir africain d'un clan roval de Ia tribu

des Tsongas. vivant sur le littoral du Mozambique. Andre
Clerc. Docteur en droit, attache ä la Mission Suisse dans VAf-
rique du Sud. tels sont les auteurs du present ouvrage. qui
est un recit missionnaire fort plaisant. Le lecteur est transports

dans un village negre; il fait connaissance avec les us
et coutumes de la population, et tout particulierement avec

la vie du berger Chitlangou. Toutefois. le recit ne se perd
pas dans la brousse africaine: au contraire, il en sort et. jail-
lissant d'un bond, il replonge le lecteur au eceur de la jungle
europeenne. Le berger africain nous raconte. sans le savoir
peut-etre. notre histoire. Sa vie evoque le drame de toute
l'humanite. Cette autobiographie nous touche parce qu'elle
nous parle de nous et de notre seul vrai probleme humain:
notre communion avec les autres.

L'Action Federaliste Europeenne. Numeros 2 et 3: deux
brochures de 72 pages chacune. Publication parai<sant 10 fois
par an. Edition « La Baconniere». Boudry-Neuchätel.
Abonnement: un an fr. 22. —. 6 mois fr. 12. —. le numero
fr. 2. 50.

Nous avons presente cette publication ä nos lecteurs le
17 aoüt dernier. Ajoutons que «L'Action Federaliste
Europeenne». comme son titre l'indique. met Faccent au inoins
autant sur la necessite d'agir que sur celle de penser. sur
l'esprit constructif que sur l'esprit critique. Elle »'adresse
ä la fois aux dirigeants et aux diriges. aux homines d'Etat
et aux homines du peuple. aux elites et aux foules. Son but
iinmediat est meine de contribuer ä creer en Europe un mouve-
ment populaire general en faveur du federalisme.

Sommaire du numero 2: A propos du discours de Zurich
de M. Churchill: L. van \ assenhove. la Federation
europeenne devant FAmerique: Ram Linssen. In premier pas
vers la Federation europeenne: Hans Bauer. L'Europe est-
elle depassee? Alexandre Marc. Le federalisine integral:
Faisons le point: A travers FEurope.

Sommaire du numero 3: L. van Vassenhove. La parole
est aux peuples: Gino Luzzatto. Aspects economiques du
programme federaliste: Tli. Koelliker. Federalisme et unicite
monetaire: Faisons le point: A travers FEurope: Bibliographie.
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Einige 55

Occasion-Pianos

vollständig neuwertig,
moderne Konstruktion,

mit voller schriftlicher

Garantie preiswert

zu verkaufen. Zu
besichtigen bei

O. Hofmann,
Bollwerk 29, I., Bern
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Alle Bücher
BUCHHANDLUNG

SCHERZ
Bern, Marktgasse 25

Grosses Lager. Gute Bedienung
208 Prompter Bestelldienst

Tierpark und Vivarium Qäiiliiölzli. Bern

Im Vivarium
vorübergehend ausgestellt:

^K^apuzinQläJfcb£>/2_
Junger

!yVasen£dar~

Hanna Wegmüller
Bundesgasse 16, Bern. Telephon 3 20 kl

Das flute Spezialgeschäft für Sanitätsartikel und Parfiimerie

Möbelfabrik Worb
E. Schwoller AG. -Tel.72356



Gute Herrenkleider

Hjon}'
ifi&r 1)0

SCHILD AG.
Tuch- und Deckenfabrik
Wasserwerkgasse 17 (Matte) BERN Telephon 2 2612

Zu verkaufen der

grosse Brotkahs
in 20 Banden,
Ausgabe 1928 35,
halbleinen, wie neu. 66

Telephon (031) 2 AO 05

Alle Bücher
liefert die Versandbuchhandlung

Ad. Fluri,
Bern 16 -h: Tel. 2 9083

Samstag, 15. März, 20.15 Uhr,
Grosser Kasinosaal, Bern

Sonntag, 16. März, 15.30 Uhr, Stadtkirche, Thun

Anton Bruckner F-MDLL-MESSE

Lehrergesangverein Bern, unter Mitwirkung des

Cacihenvereins Thun, der Lehrergesangvereine Inter-
laken und Frutigen-Niedersimmental

Heiene Fahrni, Sopran
Maria Helbling, Alt
Erwin Tüller, Tenor
Felix Lceffel, Bass

Verstärktes 6?-

Berner Stadtorchester

Leitung: August Oetiker

Vor rkauf ab 10. Marz

Bern: Krompholz & Co., Spitalgasse 28, Tel. 2 42 42

Thun: Krebser & Co.. Buchhandlung, Tel. 2 2048

^SCHÖNi
Uhren t Bijouterie
Bälliz 36 Thun

Bettvorlagen, Milieux, Tischdecken, Läufer,

Wolldecken, Turvorlagen

Linoleum
Korkparkett

zum Belegen ganzer Zimmer

Orient -Teppiche
beziehen Sie vorteilhaft im ersten Spezial-

Geschaft

Bubenbergplatz 10 Bern

Verlobungsringe

Bestecke

Es gibt Samen und Samen.
Das haben Sie vielleicht
auch schon erfahren.
Kontrolliertes Saatgut bringt
Vollernten. Vatter ist seit
1S83 schweizerische
Kontrollfirma

Samen Bern

L'Ecole de languefran^aise ä Berne,cherche
pour le debut de la prochaine annee scolaire

maTtre oU maitresse
auxiliaire d'allemand. es

Adresser les offres ä M. M. Tapernoux,
president, Alpenstrasse 41, Wabern.

KONFEKTION
FÜR HERREN JÜNGLINGE UND KNABEN

STOFFE
FÜR DAMEN UND HERREN

AUSSTEUER-ARTIKEL

%JduUt£d*6ie.
yr HERREN KONFEKTION UND MASSGESCHÄFT

BURG DORF BAHNHOFSTRASSF
DA? HAUS DER GUTEN QUALITÄTEN

als Inserenten des

BernerSchulblatt

Ihrer Beachtung

BERN
Adolf Fluri,

Versandbuchhandlung, Watten-
wylweg 2

A. Francke AG.. Verlag,
Bubenbergplatz 6

Paul Haupt. Verlag,
Falkenplatz 14

Verlag E. J. Kernen
G. m. b. H., Waffen-
weg 9

Kummerly & Frey,
Kartenverlag, Ha'lerstr. 6

Herbert Lang & Co Amt-
hausgasse

Librairie Payot, Bundesgasse

16
Alfred Sc herz-Verlag,

Marktgasse 25
Troxler-Verlag, Fried-

heimweg 17
W. Triebow, Buchhandlung,

Hotelgasse 1

Verein fur Verbreitung
guter Schriften, Distelweg

15

ZÜRICH
Artemis-Verlag, Rami-

strasse 34
Feldegg-Verlag, Feldegg-

strasse 55
Emil Hug, Steno-Verlag,

Riedtlistrasse 1

Oprecht-Verfag, Ramist
rasse 5

Librairie Payot, Bahnhofstrasse

17
Romos AG., Verlag, Ku-

geliloostrasse 35
Sumatra-Verlag AG.,
Sumatrastrasse 5

AMRISWIL
Verlag Schweiz. Sing buch

BASEL
Amerbach-Verlag, Hol-

beinstrasse 86
Librairie Payot, Freie-

strasse 107

DERENDINGEN
W Habegger,

Buchhandlung

EINSIEDELN
Verlagsanstalt Benziger

& Co. AG.

FRAUEN FELD
Verlag Huber & Co. AG.

GENEVE
Die Auslese, 125, rue de

Lausanne
Les Editions du Mont-

Blanc,
37, rue de Lausanne

HERRLIBERG
Buhl-Verlag

KREUZLINGEN
Archimedes-Verlag

LANGNAU i. E.
G. Bosshart, Verlag und

Fabrikation
NEUCHATEL

Delachaux & Niestie
SOLOTHURN

Gassmann AG.,
Buchdruckerei und Verlag

Verlag « Der Schweizer
Schuler »

ST. GALLEN
Fehr'sche Buchhandlung
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50 Emissionen in 13 Jahren!
Kinder leiden —Witwen und Waisen von Wehrmännern bedürfen
zusätzlicher Untersützung — Heilbedürftige warten!
Anlässlich ihrer 50. Tranche will die Seva dem besonders Rech

nung tragen. Diesmal geht also ihr gesamter Reinertrag an die
Wohlfartswerke:

*
Rotkreuz-Kinderhilfe
Winkelried-Stiftung

Heilanstalt « Nüchtern »

Anderseits: 22 369 Treffer im Werte von, sage und schreibe,
Fr. 530000—! Und Haupttreffer von Fr. 50090.—, 29 000.—,
2x10000.—,5x509§.— etc., etc.
Jede 10-Los-Serie enthält mindestens! Treffer und bietet 9 üb-
rige Chancen.
1 Los Fr. 5.— plus 40 Rappen für Porto auf Postcheckkonto III!0026.
Adresse: SEVA-Lotterie, Marktgasse 28, Bern.
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